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Schlusse In Anbetracht der betrübenden Tatsache,. daß
uch Lorbers „Offenbarungen“ Gläubige unda—ll.fliildén1"»* ich hiefür auf memeelngangs erwähnte neu  chrift. über Jakob Lorber verweise, möchte ich zum  Schlusse in Anbetracht der‘ betrübenden Tatsache, daß  uch Lorbers „Offenbarungen“ Gläubige und Anhänger  anden, nur noch die Wichtigkeit eines eingehenden und  ründlichen Religionsunterrichtes betonen. Aber auch an  den theologischen Hochschulen, namentlich in den Vor  esungen über Dogmatik und über Kirchengeschichte,  mü  üssen fortan, wie mir scheint, nicht nur die alten Irr  hrer und Irrlehren behandelt werden, sondern auch die  neuen und neuesten, in denen die alten teilweise wieder  auflebten, ‚wie der Arianismus im Glaubenssystem de!  ‚Ernsten Bibelforscher“ und die Irrlehre der Patripas  janer in den „Neuoffenb  X  era B  2  NmügSalßr}ng-$chriff;<;n‚ 5  3  u  Z  E  Die Bedent  g der mußerordentlichen Seelsorgemr  — die Pfarrel,  V 6n . P J jthndgä .Ki1_piäytz‘dtj_„ Kapgz  iner, Immenstadt, —  . _Der. bekannte “"scherzhafte Spruch ; „Der Ofdefi‚tli(éhé  eichtvater leistet nichts Außerordentliches, und der  außerordentliche nichts Ordentliches“ gibt mit leichter  Wendung und Erweiterung einen prächtigen Lehrsatz:  „Der ordentliche Seelsorger leistet Ordentliches, der außer-  ordentliche Außerordentliches.“ Die wirksamste Seelsorge  besteht in der planmäßigen, zielsicheren Zusammenarbeit  ordentlicher und außerordentlicher Pastoration. Dies gilt  schon in der Pflege der eigenen Seele, erst recht dann in  der Betreuung anderer Seelen. Würde jemand bloß die  ;lichen geistlichen Übungen gebrauchen, bloß die ordent-  lichen Mittel anwenden mit Vernachlässigung der außer-  gewöhnlichen, z. B. Exerzitien, Lebensbeicht, monatliche  eisteserneuerung, so wäre dieses Vorgehen bedenklich.  Freilich, noch bedenklicher wäre es, die täglichen Übungen  u unterlassen, und manchmal mit Hochdruck- außer-  rdentliche Mittel anzuwenden. Nein, die ordentlichen  Mittel und dazu noch zur rechten Zeit außerordentliche  Einwirkung ist der sicherste und erfolgreichste Weg zur  'ollkommenheit. Ganz-das Gleiche gilt in der Führung  der anvertrauten Schäflein: zielbewußte Verbindung der  rdentlichen und außerordentlichen Seelsorgsmittel.  Die Einsetzung der außerordentlichen Seelsorge in  S 9ra eAnhänger
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rdentlichen und außerordentlichen Seelsorgsmittel.a—ll.fjl‚fidén1‘** ich hiefür auf memeelngangs erwähnte neu  chrift. über Jakob Lorber verweise, möchte ich zum  Schlusse in Anbetracht der‘ betrübenden Tatsache, daß  uch Lorbers „Offenbarungen“ Gläubige und Anhänger  anden, nur noch die Wichtigkeit eines eingehenden und  ründlichen Religionsunterrichtes betonen. Aber auch an  den theologischen Hochschulen, namentlich in den Vor  esungen über Dogmatik und über Kirchengeschichte,  mü  üssen fortan, wie mir scheint, nicht nur die alten Irr  hrer und Irrlehren behandelt werden, sondern auch die  neuen und neuesten, in denen die alten teilweise wieder  auflebten, ‚wie der Arianismus im Glaubenssystem de!  ‚Ernsten Bibelforscher“ und die Irrlehre der Patripas  janer in den „Neuoffenb  X  era B  2  N6nfSallerv.ns;-Schlfivften‚ 5  3  u  Z  E  Die Bedent  g der mußerordentlichen Seelsorgemr  — die Pfarrel,  V 6n . P J _tthnzte.ä .‚K('1_piäyt!‘dtj_„ Kapnz  iner, Immenstadt, —  . _Der. bekannte “"scherzhafte Spruch ; „Der ofd@ui<;hé  eichtvater leistet nichts Außerordentliches, und der  außerordentliche nichts Ordentliches“ gibt mit leichter  Wendung und Erweiterung einen prächtigen Lehrsatz:  „Der ordentliche Seelsorger leistet Ordentliches, der außer-  ordentliche Außerordentliches.“ Die wirksamste Seelsorge  besteht in der planmäßigen, zielsicheren Zusammenarbeit  ordentlicher und außerordentlicher Pastoration. Dies gilt  schon in der Pflege der eigenen Seele, erst recht dann in  der Betreuung anderer Seelen. Würde jemand bloß die  ;lichen geistlichen Übungen gebrauchen, bloß die ordent-  lichen Mittel anwenden mit Vernachlässigung der außer-  gewöhnlichen, z. B. Exerzitien, Lebensbeicht, monatliche  eisteserneuerung, so wäre dieses Vorgehen bedenklich.  Freilich, noch bedenklicher wäre es, die täglichen Übungen  u unterlassen, und manchmal mit Hochdruck- außer-  rdentliche Mittel anzuwenden. Nein, die ordentlichen  Mittel und dazu noch zur rechten Zeit außerordentliche  Einwirkung ist der sicherste und erfolgreichste Weg zur  'ollkommenheit. Ganz-das Gleiche gilt in der Führung  der anvertrauten Schäflein: zielbewußte Verbindung der  rdentlichen und außerordentlichen Seelsorgsmittel.  Die Einsetzung der außerordentlichen Seelsorge in  S 9ra eDie Einsetzung der außerordentlichen Seelsorge 1n

ordentlichen ij_ärrb&rieb_;rnußy klug und welse, plan-



mäßig und zielbewußt geschehefi. Es gibt Seelsorger, die
assen nlıe _eiınen fremden Priester ın iıhre- Pfarreı, andere
können sich nıcht iun 1 Aushilfen, Konferenzen,
Missionen Beıl dieser achlage üurfte mancher
Seelsorger für edanken ber Notwendiskeıt, 7Zweck-
mäßigkeıt un Methode de gußerorden‚tl‚iphen ySeelsorg'edankbar sSeiINn.

Christentum, iırche, Priestertum, Séeléorge ist nicfit'S
anderes als eine. osroßartig angelegte, eW1g Lortgesetzte,
über Länder un Völker und Terten greifende Weltmission
Gottes an dıe Menschheiıt. Der erste nd osrößte bleibende
Miıssionär des himmlıschen Vaters ist Christus: „MISSUS
est ah Aa patrıs ” „50. sehr hat ott dıe Welt geliebt,
daß seinen eingeborenen . Sohn dahingab CC er
Priester ist. Miıssiıonär., „Cooperator” des ogrößten Miss1ı0ns-
Super10rs Christus Iso Welt- und -Ordensklerus, ordent-
16 und außerordentliche Seelsorger, a  en eıne Riesen-
M1SssS10N, stehen unter osleichen SuperIi10r, Chrıistus nd
seinem Stellvertreter, dem Heilıgen Vater:; en eın un
asselDe Ziel, Arbeit 1mM Weinberg des Herrn, Kettung
der Seelen, nur auf verschiedenem Wege, mit verschiede-
NeIn Mıtteln. ber das (relingen dieser Weltmission hängt
VOIN einträchtigen, methodıschen Zusammenwirken
der ab

Eın Bild: Als Sımon un seıine Gef‚ährtenr auf das
Wort esu hın den reichen Fıschfang gemacht hatten,
wınkten sS1e denen 1m andern Schifflein, zu kommen un
ihnen helfen, und sie uhten beıde Schiffe miıt Fıschen
Diese Szene der Hilfeleistung ist eın Bild der Mission:
dıe ordnungsmäßigen Seelsorger rufen andere Priester,
namenthch Ordensmänner herbel, damıt ja keines der
anvertrauten Schäflein verloren gehe, damıiıt der „Fisch-
fang“ reicher werde. Inen (ze-Die ordentliche Seelsorge obliegt ın einze
melnden den VO  — der Kırche hlezu hbestellten ırten Ihre
überaus wichtige täglıche un stündlıche ordentliche 1IrK-
samkeıt ann durch keın Miıttel der außerordentlichen
Seelsorge ersetzt werden, un wäre es noch vorzüglich.
Anderseıts bleibt uch e1m gründlichsten un eıfrıgsten
Wırken des Pfarrklerus vieles ungeschehen,; wenn nıcht
VO  — Zeit Z Zeit durch Aushilfen, Konferenzen, Exerzitien,
Missionen außergewöhnlıche Anregungen _und Einwirkun-
SCN versucht werden.

Die außerordentlıche Seelsorge ist 1UIL einmal: da 1n
der Kırche Gottes, VO  ; der. Kirche gutgeheißen, In jeder
Weise empfohlen un güeförd_ertÖ„ ja 1mM Cod Jur., Cal dırekt



Qorge$chfiebeni 1so Mu s1€e uch Exiétenzbéreéhtigurig‚
Zweck und Bedeutung en Folglich mu uch FÜr en
Pfarrherrn eıne gewWlsse Verpflichtung estehen, möchte
ich, dıieses kırchlich approbierte Seelsorgsmittel
zı wenden. Wenn WI1Tr richtig nehmen, dann geht urch-
WEeESS In der Weltmissionierung dıe außerordentliche Seel-

VOTAaUS, zeıtlich nd prinzipiell, die ordentliche 01g
nach. Die Apostel un Missionäre sınd die Stoßtruppen
U1ld Eroberer gottfremden Heidenlandes, allmählich wıird
dann erobertes Gebiet Z Ltappe un „besetztem Gebiet‘““
Propaganda, Apostolisches Vikarıat und Präfektur. sehen
über In Hierarchia ordinarıa und Diözese. Nach der Mi1ss10-
nierung, dieser hervorragend qußerordentlichen Seelsorge,
trıtt die ordentliche Seelsorgstätigkeıit. ein

ber auch dann ist außerordentliche Seelsorge von
Zeıt Zeıt am Platze aIiur zeugen die ‚„‚Missionen “ und
Nachmissionen‘, die der Völkerapostel 1n den bereits der

ordentlichen Seelsorge übergehbenen (Gemeinden Z halten
für nöt1ıg fand Darum ist der 1349 der Heilıgen
Schrift nd apostolischen Praxıs entsprechend: „„Die
Bischöfe sollen darüber wachen, daß die Pfarrer wen1g-
stens qalle zehn TE eme sogenannte ‚heilige. Missiıon’

UFr die ihnen anvertraute (jegmeinde veranstalten.“
Der srößte ros IUr einen Pfarrer wıird- auf em

Sterbebette se1n, WENN er kkann: “ICH habe aqlles
getan, dıe MIr anvertrauten Seelen retten, e
ordentlichen un außerordentlichen Seelsorgsmittel A  -
gewendet. Was ich ın meınem WeınbCrg noch tun
können, das ıch nıcht etan ‘)(C

1n seinem We„ifi*-„Jemand einen Feigenbaum
eKse; un &. kam nd suchte Früchte und an keıine.
Dann sprach Wemgärtner: Siehe, drei Tre suche
ich vergeblich Früchte, au ıhn 1soO um ! Darauf der
(ärtner Herr, laß ihn noch dieses Janr hiıs ich MNnNgSS
iıhn aufgegraben un Dünger eingelegt habe, vielleicht
bringt annn Frucht. Wenn nıcht, annn laß iıhn
hauen“ (Lk , Sollte unser „Feigenbaum“, unsere

farreı auch unfruchtbar SselIn, annn wollen wır noch
einmal ringsum aufgraben durch ernste 1ssıon un
Dünger einlegen Uurc g\gß_erogdentlicl}e (inadenzeıt. 1C
20081 Feigenbaum verzweifeln,
sucht wurden. _be\for nıcht alle Mittel VeEL-=

Damıiıt dürfte dı Bedeut‚üng nd Notwendigkeit außer-
ordentlicher Seelsorge hinreichend beleuchtet SeIN.

Freıliıch, soll dıe außerordentliche Ddeelsorge Desen
und nıcht thaden stiften. muß ; sie planmäßıig eingeselz \



unddurchgeführt‘ werden. Man kann die verschiedent-
ichen. Missionsveranstaltungen folgende Gruppen e1IN-
eihen: Aushilfen, Konferenzen, Exerzitien, Missionen,Nachmissionen, „Hausmissionen“.

Aushilfen. Amhäufigsten sinddie sogenannten 11- __
achen Aushilfen -urc eiINeENNachbarspriester oder

Ordensgeistlichen. AushilHen qauf derKanzel ndı Beicht=
stuhl, bald ZUFLE Vertretung abwesenden der kranken _
Pfarrers, meilist ZUFTF Unterstützung al besonderen Festen
oder Konkurstagen.: Leider ist beı diesen Aushilfen al est- nd Konkurs-
tagen vielfach Planmäßigkeit nd Zielbewußtsein
vorhanden. Manbestellt die herkömmliche Aushilfe, weıl
1Han ‚eben. allein N1Ic fertig WIrd. Und WEeNnNn dann dıe

{t T1ES19€ Arbeıt‚geleistet ist, dann verläßt der Pater
rohgemut diePfarreı, ast hinter sıchwissend, nd

auch der Pfarrer atmewieder erleichtert. auf aber
dabeı für dıe Bekehrung oder HeıiliıgungderSeelen wıirklich
Ersprießliches geleistet wurde? Darüberdenkt heber
nıchtach Erfahrung ist €S, daß der Zustand der Pfarreı
meist nach z  1€ VOT der gleiche ist

Wie könnte INnan dieses Schwert der „‚Aushilfe“ mehr
schärfen? EKs gıbt Patroziniumsaushilfen, be1 denen der
ast 11 Festpredigt un Amt hält,; ‚uohne daß die Leute
beichten: diese Aushıilfen dıenen fast NUur ZUE: Krhöhungder Feierlichkeit. ber muüßte doch möglıch SCIH, g..stens CIN1I9E Leute solchen agen Sakraments-

$ empfang bewegen, oder bel derGelegenheit den Kıindern
-und Jugendlichen _eiINe Conifessarıorum VeTr-

chaffen. Gerade IUrKınder ist sehr-notwendıg,. daß
manchmal be1i remden Herren beichten können; und
iıstCN Verantwortung, Kınderun Christenlehr-

pflichtige moralisch. ZWINSCH, be1ıen TtSs=
geistlichen beıchten: DIie (jelahrunwürdiger akra-
mente- ist 1er besonders vorhanden.

Zu begrüßen ist Cc1H Pfiarrer wa alle Ter
Monate:oder. och öfter, vielleichtjeden Herz-Jesu-Freitagun-Sonntag Beıichtaushilfe hHestellt ]1ele Seelsorger Eer-
rTeıchen. - dadurch eım Großteil derPiarrkınder viertel-

ährigen der. Sar monatlıchen Sakramentenempfang.Nıcht überbieten ist die Praxis INır hbekannten
Berhner Pfarrers,- der. sıch TUr 1e ]1NNeEeTe Pastoration
tüchtigen Jesultenpater bestellt a  © der jeden: 5amstagund Sonntag. anderen Stand ı111 SCII Pfarrei relig1ösbetreute durch Vortrag und Beichthören un General-
kommun10on. In großen und Industriepfarreien



wäre eihe
er  e soiqhé ständige Mission Von unbezahlbarem

1e Kohküi‘$’iaéé _hafieh gtoßé | Gefahi‘en‚ 7 die T
mleden werden können und müuüssen. Es soll _ nicht bloß
en Absolvieren der Massen und eın Durchjagen der Pön1-
tenten se1n, sondern gediegene Seelsorgsarbeit: Oualıtäts-
arbeit,. Wiıe ist. dies aber denkbaär, wenn einem ater zirka
200 eute aıf den Hals gehetzt werden ? ”Ja‚ die Leute
sıind un wollen gehört sein. ““ Ist _es aber mit demHören getan? Wenn Schalter. der Bahn die Massen
drängen un sturmen, und der Beamte mit Nervositätnd Schimpfen doch jedem schließlich die Fahrkarte ein-
händigt, ist  Y schließlich die Sache gut. Giılt dies auch beider feinen, schwierigen, verantwortungsvollen SeelenkulturBußgericht? Hıier „ giult ur ganze Arbeit, Qualitäts-arbeit. Kein Priester wird ‚aber- nach. schwerer Tages-leistung noch um 11 un 112 Uhr nachts solche leistenkönnen, un wenn, wie ange wiıird dieser Raubbau SCtrıeben ‚werden können? Früher ‘oder . später olg derNervenzusammenbruch. Beispiele stehen genug zur Ver-ügung Es gıbt ach sechs bıs sieben Stunden Beichtstuhl
inen oment, WO der Beichtvater sich sagen muß: jetztwäre es Zeit ZzZum Gehen, einerseıits _ weıl jede weitereStunde Arbeit ıhn für Monate unfähıg machen könnte,anderseits weil keine Qualitätsarbeit mehr geleistet werdenkann. „Aber die eutLe sind._ nun einmal. da!“ Gut Diesollen-gehen. Besser nicht mehr, als mangelhaft arbeiten.Wie leicht lLäßt IMNa  — sich._ dann zur Hast und unverant-wortlichen Knappheit verleiten, bloß un AauUuSs dem :Marter-asten hinauszukommen. Die nicht mehr gehörten Beichtensind leichter £ verantworten, als die schlecht. gehörten.Nun diıe wıichtige Frage Muß ma  a} - denn es weıtJassen ? Man weiß doch, WwW1e viele Leute jeweilskommen. Warum baut man nıcht vor? Es gibt ver-schiedene Wege und ıttel Pfarrer In Pfalz) hatl1eses Jahr für den Konkurs am 28. August einfach 7Z7We1
atres kommen lassen, weıl erfahrungsgemäß die Arbeitur einen ater 1e] ist Der Herr vergelte iıhm!
ıvant sequentes! Die Patres sınd aro ebenso Iroh, WI1edie Beichtenden. Wenn keıin zweıter ater erreichenıst, könnte Man ‚einen eıfrigen. Geistlichen aus der Um-

gebung einladen. enn: all das unmöglıch, annn dıe Leute
ruhig aufklären un den Konkurs teılen. Entweder 1äßt
man den Pater schon am Donnerstag oder Freitag kom-
men, die Kinder und Frauen u. He ım Voraus beichten,
den Sarpgtagfiaqh;nit’gag. und Sogntag \ für die ‘Männer



reservieren; -oder 1a bıttet die Frauen, daß s1e diesmal
zurückbleiben, un läßt folgenden Sonntag nochmals
den Pater kommen. Ablässe annn INa  —_ ja heutzutage jeder-
zeit In UÜberfluß gewınnen. Speziell der Portiunkula-Ablaß
kann uch ewoNNnNe werden, WE die heiligen akra-
mente In der tolgenden 0CC empfangen werden. Wenn

estimmte Zeıten für äanner reservıert wurden, dann
au ß 1€eSs miıt. Festigkeit durchgeführt werden. ögen
ein1ge Frauen aro verärgert se1n oder wegbleıben,
ist es immer noch das mınus malum. Wie viele Männer
würden SETrNE er eichten, dıe Beichtstühle manch-
mal für devotulae gesperrt wäaren nd ihnen stundenlanges
Warten erspart wiırde.

Wiıe könnte 1U  en bel diıesen Aushilfen Aall Konkurs-
tagen erstklassıge Qualitätsarbeıit erreicht werden? Diese
Konkurse ollten sründlıch vorbereıtet werden. Entweder
1a der Pfarrer 4A eiINn oder ZWe1 vorausgehenden Sonn-
Lagen uß- oder Bekehrungspredigten, dıe VO 1 21ebe nd
Ernst durchdrungen Sind, oder der Aushelfer hält eLiwa
9 Freitag un Samstag abends kurze, packende : Vor-
Lräge, die auf gründliche Beicht nd Umkehr hinarbeıten.
Am Feiertag dann herzliche, kurze Kommunilonansprache.
Dadurch wırd einerseıts 1e1 „tieler geackert”, anderseıts
den Beichtvätern die Arbeıt wesentlich erleichtert, SO daß
sS1e den „Zuspruch“ uUurz fassen können. SOo, nd Il

kann VO  — einiachen Aushilfen dauernde Wiırkung erreicht
werden. ])iese Art der Aushıilfe habe ich wıiederholt ıIn der
1Özese Speier geleistet, nd ich glaube mıt KErifolg. Wo

üblich ist, daß die Osterbeichten estimmtem
Werk-) Tage füur die GanNnze Pfarreı mıt Hılfe der Nachhars-
geistlichen abgenommen werden, ware schr empfehlen,
daß eın Priester VOTL SanNzZer versammelter Gemeinde einen
eindringlichen Vortrag ZUT Beichtvorbereı:tung halten
würde. In der 1Ö0Zese A TIer fand iıch den lobenswerten
Brauch, den Kinderbeichten einen solchen Vortrag
zuschicken. VOI'aIlS—y

fifiPfehlenswert séheint mir auch, daß VOT sroßen
Konkurstagen ausdrücklich gebetet wIird ugute Beichten
und wahre Bekehrung, eLwa täglich ach der  heılıgen
Messe eıne 0CC Jang, und daß ähnlıch WI1e hbeı Missionen
Pfarrer un Aushilfspriester ange vorher jeden Jag eın
kräftiges ementOo einlegen. eDeL un Wort Gottes siınd
1so dıe wırksamen Walften, mıt denen olchen Beicht-
konkursen gründlıch vorgearbeıtet werden kann und muß
Mıt Absıicht habe ich ausführlich her die planmäßige un
zielbewußte Befru‚chtgng der sogenannten Aushilfen



Konkurstagen geSbréc;hen, weıil memnes Wissens „éera’de
ber diesen Punkt außerst wen1g ın uUunNnSsSerer überreichen
Pastoralliteratur finden ist, un doch viele Patres dıe
Aushılfen jahrzehntelang als Hauptarbeit leisten und
als Hauptkreuz tragen aDnen,;, mıt dem drückenden
Bewußtseın, TE die mühsame, aufreibende Tätigkeit Last
keinen Erfolg ZUu ernten.

C Eın Einwand ware NOC A ean Iiese
S1VeE Art der Aushilfe legt dem Pfarrer größere Last und
Kosten auf {)Der Erfolg ist wahrlich e1ines Opfers wert.
Uhbrigens iIst jedem Lokal- un Provinzial-Obern dıe Ge-
sundheıt un vernünftige S>ChonNun eines Paters mehr
wert a1s einıge Mark Almosen Wenn 1Iso eine Pfarrei für
ausgedehntere Aushilfe nıcht höheres Entgelt eisten kann,
1eg nıchts daran, zumal 1m allgemeinen NUur dıe
Deckung der Reisekosten gebeten wIrd. Der ater ommt,
u  Z Seelen gewınnen.

Konferenzen oder bendvorträge. on ‚diesen ef;ten-
sSiven nd iıntensıven Aushilien iıst NUr eın geringer Schritt
Z den sogenannten Konferenzen oder zusammenhängen-
den Vorträgen mehrere Tage hindurch, vielfach Abend-
vorträgen. Diese außerordentlichen Veranstaltungen, dıe

uch bezeichnen annn qals "Irıduum, Oktav,. Novene,
relig1öse oche, eucharıstische ochHe, Stundengebet,
„Gnad:, Gnadenzeıt, Volksexerzitien, Standesmigsio_n_ 1e
nach der speziellen Ausgestaltung, en gewiß ıhre Be-
deutung un ihre Berechtigung, namentlich 111 der Zwischen-
zeıt. zwischen Z7WEe] großen Volksmissionen, ZUL Erhaltung,
Vertiefung, Ausgestaltung, Wiedererweckung der Miss1ions-
rüchte un Vorsätze. ber diese relig1ösen Veranstaltun-
€& müssen ‚gründlich urc un Wort (xottes und
Werbearbeit vorbereıtet werden, planmäßıg un metho-
disch durchgeführt werden. Verschiedene .K1ippen mussen
sorgfältig vermleden werden.

Vor em die medioerıtas einhalten nıcht A

wen1g und nicht 1e1 Es gıbt egenden, solche
Veranstaltungen völlig fremd SInd, obwohl Ordensleute
genügen ZUr Verfügung stehen Es gıbt egenden, 111
denen manche Pfarreien direkt
ene ıtte!

bersättigt werden. qu—
Es S1bt sutmütige Pfarrer. die sıch ungestümen

Ordensleuten förmlich überrumpeln nd einer . anz
unvorbereiteten relig1ösen Veranstaltung drängen lassen,

daß eine verpfuschte 1SsS10N daraus wIrd. Ich kenne
älle, WO e1in olcher allzeit eredter Missionär DA Piarrer
kam am Freitag oder 5Samstag mıt der kategorischen



Erklärung: „Morgen fange ich 1ssionoderKonferenzen
1 Ihrer Pfarreıi.“ Solche onferenzen oder W1e InNan

NENNEN will, INUusSsen gut vorbereitet SCIIH un planmäßigdurchgeführt werden. Es sollen nıcht 1e ] be1i Missio0-
Nnen wiederkehrenden Themen behandelt werden, sondern

origineller, ackender Weise gepredigt werden, VOL
allem posiıtiv, der Zeit und der Gelegenheit-un dem
Stande angepaßt. Be1 diesen Veranstaltungen kann INan
mehr die Herrlichkeiten, dasAnziehende und Lockende .
des Glaubens nd der Sıttlichkeitun der Heıligkeit 1den Vordergrund rücken, zumal das Negatıve. be1 Miss1i0- -
en meıst mehr ennn hervorgehoben  A S N wird. Wenn
eiINe Miss1ıon dıe grobe Vorarbeit geleistet. hat, dann kann -
eine olche religiöse Veranstaltung mehr Feinarbeit siıch

Ziel setzen. WirILUSSECH das Volk, namentlich die
Männer nd Jungmänner, mehr -ur Innerhechkeit nd
ZGebetsgeist, Zeucharistischen Leben und ZUTr
übernatürlichen enk- und Handlungsweise‘ erziehen. Das
wıird vıel nachhaltiger wırken, qls das onnern:
„Du sollst, du darist nıcht, Ssonst '“

- Freilich, mehr als durch alle übrigen religiösen Nr
anstaltungen werden durch diese Innerlichkeit un Ver-
tiefung erreicht HFrec förmliche Exerzitien.

JTle Volks- und Standes- un Pfarrexerzitien sind
NUur n  en unvollkommener Ersatz für dıe formellen, g-schlossenen Exerzitien EISCNEN Exerzitienhäusern. . SO-
Jange _LUr einzelne Iiromme un eifrıge Seelen tropfenweise.die Exerzitienhäuser aufsuchen un die organıisıerte Durch-

XETrZIETrUNG der ganzen 1Özese ach Dekanaten un
Pfarreien nd Ständen NUur unsch nd N1IC glückliche .Wirklichkeit ist, sind diese Pfarrexerzitien NUr be-
grüßen und emp{fehlen. ber1IEe un AMMINIMNET darf der
Gedanke einschlafen,. der. Holland un -auch da un
dort Deutschland verwirklicht ist,; nämlich das
katholische olk ach un ach das Exerzitienhaus _

schicken, nach SanNnzZ bestimmtem Plan Man jammert, _daß dıe Exerzitienhäuser viele un C1INS dem
anderen gefährliche Konkurrenz mache: WECeNN diese OTrganı-sierten L xerzıtien durchgeführt werden, annn haben WIT.
jel Häuser. Für die München WAaren ZUuU
Beispiel nach holländıschem Muster Exerzitienhäuser
notwendig. Wenn WITL: denken, wIird Dekanat ach
Dekanat, Pfarreı für Pfarrel, anfür Stand durch-
exerziert, und ZWarLr der Stand A4auUusSs
Pfarreı L die Männer aus N., dann die Männer
AUS der nächsten Pfarreı U, W:, annn EINWE sich alle



unsere bestehenden Häuser alst zu „J a, unsere eute
bringt IHan nicht azu.“ Was Kirchdorf d, un ru
rıng bei ünchen un andere Pfarreien hierin _ geleistet
gıbt Hoffnung, daß uch andere Pfarreien bei gleicher
Werbetätigkeit 1eSs fertig bringen. Der Hauptvorteil hegt
darın Wenn Z die Jungmänner einer Pfarreı bıs VAARE
einem Drittel gemeinsam exerziert haben, un sS1e kom-
ILHNEN nach Hause, so._ stellen siıe eine aCc dar In der
Pfarrei. Wenn gelegentlich dreı bis ]J1er exerzieren, So Sind
S1e nachher gegenüber der Masse ein. Iropfen auf heißem
ein Daß diese Exerzitienbewegung Zu Durchbruch
ommt, azu ist VOT allem notwendiıg, daß alle Seelsorgs-
priester, namentlıch Pfarrer, aTIur begeistert und ein-
men werden. ücher und Zeıtschriıften und EXÖI"f
zıtienbünde arbeiten mit- Hochdruck. quf dieses edle Ziel
hın „Das Jäßt sich doch billiıger und bequemer innerhalb
der Pfarrei machen.“ Gewiß, mAaAn wird auch _ mehr "Teil-
nehmer dabei erzlielen. ber die große Wırkung bleibt
AaUS, weill etwas Wesentliches der Exerzitien fehlt, nämlich
das Herausgehen 2808  N dem Alltag, dem Lärm der Welt,
der erstreuung, Unterhaltung, der orge un Arbeıt, die
völlige -FEınsamkeıt, Zurückgezogenheit, W1e Ur 1m
Exerzitienhaus be1 völligem. Stillschweigen möglich ist.
Holland verdan seine religiös-sittliche Erneuerung, die
ja sprichwörtlich geworden ist; neben anderen Mıtteln
srößtenteıls diesen organisierten Exerzitien. Wem TNS
ist um .dıe seelısche Rettung un Hebung unseres katho-
ıschen Volkes; : der arbeite mıt Sanzer Tra a der Ver-
wirklichung dieser Exerzitienbewegung. Es werden och
viele harte ‚Opfer - notwendig sSeın und Jahre vergehen,aber diese Opfer werden sich reichlich lohnen. . Bis ınmöge INa  —; den einzelnen, namentlich auch Männern un
Jünglingen, dıe Teilnahme den geistlichen Übungen inExerzitienhäusern auf jede Weigae empfehlen\ und GI-möglıchen.

Mission. schwerste un wuchtigste Geé’dhütz der
außerordentlichen Seelsorge ist und bleibt die Mission,
die Törmliche, feierliche, großzügig angelegte un durch-
geführte heilige Volksmission. Welchen Wert die heiligeKirche quf dieses Meisterwerk göttlicher Erziehungskunstlegt, erkennen WIT aus dem bereıts erwähnten: Kanon,wonach alle zehn Jahre In jeder Pfarreiı eine heilige Missıonstatthinden soll Früher ın vielen Pfarrej:en niemals
Miıssionen, In größeren, zentral gelegenen Pfarreien vonZeıt L Zeit großartige Missionen, an.-denen dıie ganzeGeggnd Uml_<reise von„ drei und «\iier S’gupdexl teilnahm.
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Nun haben qauch hıerın Ordnung und Organısation
daß jede Dfarreı jedes Dezennıum SCc1I116 CISCNE Missıion
erhält So begrüßenswert diese Verordnung: IST, 6S würde
ocNn der Überbetonung des Buchstabens nd dem
Übersehen des Geistes d1ieses Gesetzes e1ne SEWISSE (‚efahr
hegen. IDie Miıssıon soll N1ıC mechanısch nd ma  Ee-
matısch qalle zehn Jahre wiederkehren, SONST verhert S16
den Charakter des Außerordentlichen, - und amı
Hauptzugkrafit. Man soll den Leuten nicht allzu schr
bekanntgeben daß alle zehn Jahre Mıssıon ATa sondern
INa  —_ soll S1E jedesma qals etwas Danz Außergewöhnliches
ankündigen, einmal vielleicht zehn hHıs zwolf Jahre warten,
ann wieder acht hıs NeunNn Jahre. Namentlich 111 Troß-
STadtien dürifite alle sechs hıs acht Jahre eiINne Miıssıon NO»
wendig

ber die Vorbereıitung, Veranlagung, Durchführung
und Auswirkung Volksmission ist 1el Büchern
nd Zeitschriften gedruckt, oft be1l Konferenzen be-
raten. un beschlossen worden, daß WIT Jange Aus-
führungen SDarch können. Erschöpfend ist dieser WI1Ss-
senschaft das ekannte erk des Kassiepe ‘

Jedenfalls annn eiINe 1SS10N nıcht sorgfältig un
eifrıg vorbereitet werden. Die Reklame wırd hilerin
uch die modernsten ıttel un Formen ZUT Anwendung
bringen. Das Schwierigste un d Wirksamste bleibt das
Aufsuchen der einzelnen Familien durch die Seelsorge-
priıester un Laienapostel oder Sar urc dıie Miıssıonäre
selbst. Von Wiıchtigkeıit ıst. für den Erfolg 1SS10N
daß N1C jede Art VO  ; Konferenzen, Exerzitien, (maden-
zeıten qls 1SsS10N bezeichnet un auch N1C dıe Kormen

1Ss10nNn gepreßt werden Kalls häufg, etwa Jährlıc
SOLIC EC1INE Art 1SsS10N gehalten wırd dann Mal e1iINne

eigentliche, wiıirkliche 1ssıon ehben keinen Eindruck mehr.
Quotidiana vilescunt: KEıne Volksmission sol1l etwas
Außergewöhnlıiches SCHHL,; daß S1C imstande ist, N1IC bloß
Schläfer ermuntern, sondern auch ote erwecken.
Wiıchtig ist, daß System den Predigten lıegst, logıscher
Aufbau, grundsätzliche Strenge ] Prinzipien, ber außerste
Milde der praktischen Behandlung: Fortiter
suavıter mO0do, daß dıe Missionäre durchdrungen sınd

heiligem Eirnste un außerster Milde Sünder;
daß genügen viele un erfahrene Beichtväter vorhanden
sınd, daß durchschnittlich qauft 300 Beıichten
treifen ı der0CC Man mÖöge uch mıt dem Beichthören
erst beginnen, nachdem CINISEC grundlegende orträge
VOoTrausgegangen sınd Ernste Missionäre werden nıcht bloß



(fiäl'.?l\lf S eh’e 1i . daß durch eine ausführliche Géfiefalbéichte
die „Vergangenheit gutgemacht‘“ wird, WI1Ie mMan sich- aus-
drückt; sondern noch vıel mehr, daß dauernde Bekehrung
für dıie Zukunit erzielt wird, zumal ja gerade von den
Vorsätzen uch der Wert der Reue und Beicht abhängt

u Es kann geradezu verhängnisvoll wirken, en Leuten 711
Sage  S die Mission - se]l naicht umsonst, WENN wenı1gstens
die Vergangenheıt gutgemacht werde. Dadurch könnte 1n
manchem der ernste Bekehrungswille geschwächt werden.

Dıie richtige Nacharbeit des Pfarrers ıst ehbenso wichtig
wıe se1ıne vorbereıtende Tätigkeıt. Diese Nacharbeit ge-
chieht in gelegentlichen klugen, herzlichen, ernsten: un
hehbevollen Hinweisen qauf die orte der 1_\’I_issionäre nd
c1e Vorsätze der heılıgen 1SS10N.

Missıonserneuerung oder Nachmuitsston ist. eine neue,
rasch nachfolgende Missıon In kleinerem Stil Iiese wird
sut wirken in Pfarreien, W O die Missıon eınen glänzenden
Verlauf SCHNOMMEN ; ingegen wäre S1E VO  — Iraglıchem Wert
nach flauen Missionen. Da INan eine Nachmissıon sıcher
als 1sSs10n ım Sınne des Kodex bezeichnen kann, glaube
ich, daß man ın olchen Fällen ruhıg ann mıt einer NEeEUEI
Mission Jänger qls zehn ahre- warten annn An Stelie VO  —

Nachmissıionen treten VIelfäch anıt eCc Sta_ndeskon—ferenzen dgl
In neuester Zeıt entwickelt sich_eine wesentlich eEUe

Art von Volksmission, dıe namentlıich VO  — den Redempto-
risten mıt Erfolg In größeren Städten und sroßenIndustrie-
pfarreien angewendet wird, die .„Hausmisston“.

DiIie ernsteste rage der qußerordentlichen Seelsorge:
„Wıe gewınnen WIT die verirrten Schäflein, die eute niıcht
mehr eINS von undert, sondern hald die Hälfte un
och mehr ausmachen,; WI1e gewınnen WIT die durch e1ıd
und Leidenschaften Irregewordenen, jene Schäflein, die
VonNn den übliıchen Veranstaltungen und hergebrachten
Missionen N1IC mehr erfaßt werden ?“, diese rage Ver-
anlaßte die Redemptoristen 1n Holland seıt 1917, ein

Mıttel der aqaußerordentlichen Seelsorge Z probieren,
die sogenannten „Volksretraiten  e Die heachtenswerten
Kriolge dieser Missionierung veranlabten den en

SS R auch In Deutschland einen Versuch Z wagen.
Der erste kühne Versuch cdieser Art wurde gemacht ın
ST Mariıien 1ın Hannover, und hıelten 1er Patres OIl

September: bıs November die erste „Haus- un
Kapellenmission“, un ZWAar "miıt. überraschend utem
LrIOolg, Ferner hıelten dıe _Redempt"orist}eri Hausmission 1n



verschiedenen anderen Pfarreien Hannovers; HE Werden
Hiıldesheim, Osnabrück und ST Severin KöÖöln

Mannennt diese Art „Hausmission‘“‘, _weıl die Mi1ss10-
are jedes katholische Haus un jede katholische Famlıilıe
persönlich besuchen un ZUr Teilnahme der Mission
einladen. „Kapellenmission“ weıl die Pfarreı nach DC-
trennten Bezirken oder Kapellengemeinden. und,
möglich, auch ] kleineren Vortragsräumen oder ‚apellenversammelt wWITd. Was die Dauer un dıe Artdieser
„Hausmission“ betrifft, ich aul das Büchlein
des Otten ber die „Hausmission“unden Artikel des

Erwin Görlich „KOTT. O{itf CC 1927, 138 Einiges
Se1ldaraus hervorgehoben: Höchstdauer der Missıon acht
Wochen Die Zahl der Missionäre richtet sıcCh - achder
Seelenzahl, daß auf jeden ater etwa 100 Famılien-
besuche ı der Woche kommen. o wurde ÜE die agda-lenenpfarrei Hildesheim 1er Bezirkegeteilt. Dreı
Missionäre machten dıe Hausbesuche: die Mission dauerte
sechs ochen Der Arbeıtsplan:

In der OC Morgens ’ Missionspredigt IUr .die
Kinder, ahends apologetische Predigt für alle In der
Irelen Zeıt Hausbesuch be1 den Famılien des Bezirkes.

In der 0CC . Morgens un abends Missions-
predigt iür die Famılien des Bezırkes. In des freien
Zeıt Hausbesuch hbe1 den Famıilien des Bezirkes u.,

der D An OC
In der (076 Predigten ber Zeıtfragen,.berdie

Bedeutung der Predigt, der Karıtas, Famıilie S, INn
eigener Krankentag. In der freien HeIt erneute Besuche
be1 ébsfiänd_igeh. Feierlicher Abschhiß Urce den hoch-
würdigsten Herrn Bischof selbst

Und der Erfolg! „Wır erreichten sicherlich mehr WIe
SONST, weiıl WIAT, Freln zahlenmäßig g  ommen, mehr '
fassen konnten Herrliche Begebenheıten heßen sıch
berichten, WIC manche Männer dıe Wochen hindurch sıch
mühten, den verlorenen Bruderzurückzuführen. SO-
annn ermöglichten dıe Hausbesuche e1Ne gründliıche Für-

für 141HE un kranke Pfarrkinder: Es ist. erstaunlich,
wieviel einzelnen (jgmeinden ZUTFL Unterstützung der
Armen aufgebracht wurde. WIr erreichten nıcht es
Wo der (:laube vollständig erstorben ist, ist für den ugen-
blick meilistnıcht iel erreichen. Die Men-
schen werden aufgerüttelt, denken zurück die Zeit,

S1E noch der iırche angehörten, uun Wer weıß, ob das
ausgestreute Samenkorn nıcht doch e1iINes Tages aufgeht.

Der Erfolg ist ZUFTeıl bedingt durch die gediegene



Inorarbeıt nd Nacharbeıit der ordentlıchen Seelsorge..
der Hausmissionmußdie Pfarrkartothek dieFeuerprobe
estehen, denn alle, aquch die Ärmsten und: Verlassensten
TIE KellerndMansarde aufgesucht werden .
Wır Missionärewollen. NUrL dıe Schrıttmaächer SCIIH; die
en ersten Stoß ausführen, der ordentlichen Seel-

die Riesenarbeit ZUu erleichtern. Ist einmal der erste
Besuch gemacht, dann sınd die Anknüpfungspunkte für
weıtere Besuchegegehben. Der Seelsorger 'Mu hinein
die Famıilie. Gewißsınd die Familienbesuche schwere
Kast: Her notwendig. Wıe vorbildlicharbeiten da mnmanche
Sekten 1Großstädten. Wir. MusSsen SCNHIN jedeC11H-
zelne eele Suchen WIL nach eINeETr_ Apologie der Haus-
mission 2 Dann lesen.WILE Lekoux”- Buch Margrit“

Erwin
_ DieseArt derMissionierung isteinstweilen.noch nıcht

Umgegehben uten, katholischen -Landpfarreien.
ehr her wIird S16 notwendig werden den Pfarreien

der Großstädte, der Industriebezirke,; { auch flauer
leinstädte, Sanz hbesonders- 111 der Diaspora. Geradefür
sterreıich, „„zehn Minuten.M(O)ISZwölf“ alles nach NnNeuUuenNn

Methoden schreıt, wırd dieHausmiıss1ıon. dieeigentliche
un EINZISEC Methode SCIN,;dıe 1111 (reistechristlicher
Toleranz unchristlicher Karıtas durchgeführt, die ver-
ırrten. und verhetzten MassenZzuUu Heiland und. ZUTF Kirche
zurückführen annn EsMag äußerst.bitter nd dornenvoll
sSe1nNn, FamilıeTUr Famılhie aufzusuchen,persönlich -dem
verlornen Sehäflein nachzugehen, hberJesus: uUuNnSs
diesen Weg durch Wort nd Beispiel, 3805 dıe eifrigeBed6ngptgris’gen Holland und Deutschland ZEISCNH, da
dieserharteGang, diese mühevolle Pastoratıon VonErfolggekrönt. ist Wir wollen -nicht dem INercenaTrıusgleichender der (‚efahr heht und händeringend.dieHerde
Stiche läßt,sonderndem pastorbonus, dem kein Opfer,
selhst nıcht.das Opfer des Lebens, —  el ıst,

Es gäbe och andere:NeEUEMethoden deraußerordent
hchen..Seelsorge,WI1Ie die Straßenmission Englands un
Hollands; die Konferenzen un Exerzitien {Tür Anders-
gläubige 11 ‚Wers doch 1eswüuürde den- RahmenUNSeTe
Themas überschreiten. Dies ist“ mehraCc der ordent-
lichen Seelsorger under Laienapostel: mmerhiın iıst ler
Cc1IN interessanter,. beachteter Satz Cod }JUr Can
einschlägig: „OrdinarlııOCOTUumM et parochıacatholicos, 111
SU1S dioecesihuset :DATOCCHS degentes, ommendatos: sıbı

Domino habeant‘“(can.. Soll dieser Satz eiINen
Sinn. haben, dannusSsen Bischöfe un Piarrer:auch

„Theol.-prakt.Quartalschrift“. 1928



Interesse en für das Seelenheil der11 ihren (rebieten
wohnenden Andersgläubigen.

Zusammentfassend- können WITL E DIie außer-
ordentliche Seelsorge nat nehen der ordentlichen ihre volle
Geltung un hochbedeutsame Auigaben. Wenn ; beıde
Gruppen, ordentlhliche un qußerordentliche Seelsorger, 111
(z‚eiste chrıistlicher jebe, miıt. Zielbewußtsein und Opfer-
Ireudıigkelı zusammenWwirken, WEeNN die Deelsorge STEets ıhre
eLNoden un ıttel en Bedürfifnissen der gegenwärtigen
Zeiten und Menschen AaNZUDASSCH versteht; dann wIrd das
Christentum aquch heute noch WI1I®e SCTHHE siegende
un HE versiegende Ta olfenbaren.

und olitik
/on AT Le0DpD Kopler, DAn Z-

Vom heidnischen Philosophen Diogenes AUS Athen ist.
C114 sonderbarer Zug überhiefert: Eıines schönen Tages
erschien der merkwürdige Phiılosoph quf dem Marktplatz
mı1t Ner Laterne der Hand nd gabqaut dıe verwunderte
Hrage SC1IHNET Mithürger, Was @T: denn mache, die Antwort
AICH _ suche Menschen. Überblickt das öffentliche
Lehben 1n Ländern un rten, die als katholisch galten
un selten; möchte 1HNan erwarten, katholische änner
undFrauen, katholische Jungmannschaft ı hellen Haufen,
IN sroßen Scharen reffen, aber die rauhe. Wırklıchkeit
entspricht leiderSal oft en Krwartungen N1IC den
srohen Massen katholischer Männer nd Frauen ıst
öffentlichen Leben V1e1124C nıcht 1e1 ZU merken, und A

Dar manchen Gegenden nd Orten kathohlischer Länder
möchte INnNnan auch Aa hellen Mittag mıt der Laterne.111
der Hand und der rage auf den Lippen erscheinen: Wo
sınd denn die kathohischen Männer-nd «Trauen 7

Esist eben Tatsache, T der WIT die Augen nıcht
verschließen dürfen,' EG ıst e1Hne J’atsache, daß nıcht alles,
Was sıch katholisch NeNNR. und wirklich katholisch ISE: 111
Offenthechen „‚eben uch q}|s katholisch auitrı Wenn

Maı jedes Jahres: dıie Arbeiter ihre Maıfeiern - an-
stalten,. marschiert durchaus naiıcht alles, Was den
Arbeiterkreisen noch katholisch ist und katholisch

111 en Reıihen der chrtistiichen Arbeiter sondern eiINn111
großer Prozentsatz geht miı1t den sozialdemokratisch OTSanNl-
sıierten Arhbeıtern Was IsST denn der Grund dıeser he-
Iremdenden Erscheinung ? Was 1ST. dıe Ursache, daß N1C


